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Rıus-Camps, dınamısmo trinıtarıo la divinızacıön de lo0s racıonales
Orıgenes, Rom 197/© 355 VO Vert. erstaunlicherweise nırgends rwähnt)

me1st austührlich eingehen. Sehr begrüßen ISt, da Vert. VOTLT den verschıiedenen
Registern (Schriftstellen, in der Studie berücksichtigte un: interpretierte Orıigenes-
Stellen, Kıirchenväter un antıke Autoren, moderne utoren |463—500 ]) ıne Zusam-
menfassung seiıner Arbeıt In itaheniıscher und englischer Sprache bietet
uch drucktechnisch erfüllt die Veröffentlichung höchste Erwartungen. Dıie ntersu-
chung lag dem Fachbereich katholische Theologıe der Ludwig-Maxımilians-Universi-
tat ünchen als Doktorarbeit VOT und entstand der Leiıtung VO  — rot. Dr Peter
Stockmeier. SIEBEN 57

SCHMITT, EMILE, Le marıage chretien dans Poeuvre de saınt Augustın. ne theologie bap-
tismale de la DILE conjugale. Parıs: Etudes Augustiniennes 1985 518
Beım Lesen Augustins kann INa  $ „dem Christentum in den Bauch“ schauen, schrieb
Nietzsche Franz Overbeck. Dıiıese Möglıchkeıit der ‚Innenansıicht‘ des Christen-

LUmS, WI1€E S$1e keın Kırchenvater bietet, zieht die verschiedensten eıster Al
ohl olche, die über Augustinus mıt dem Christentum überhaupt der seiner tradı-
tionellen Gestalt abrechnen wollen, als uch solche, die 1n Anlehnung dieses ‚Ge-
nNn1ı€e des Abendlandes‘ iıne Vergewısserung ihrer überkommenen Anschauungen -
hen Zur ErStgeNANNLEN Kategorıie VO Studien ber Augustinus gehört 7 B

Flaschs „Augustıin, Einführung 1n se1ıin Denken“ (Stuttgart der WITr obıgen
1InweIls auf Nıetzsche verdanken, iın geWw1ssem Sınne uch St. U’Learys Studıie
„Dieu-Esprit et Dieu-substance hez saınt Augustıin, 1: RSR 69 (1981) 2357390 Dıie
hıer vorzustellende Arbeıt 1sSt eindeutig der zweıten Kategorie VO'  3 Untersuchungen
ber den Kirchenvater VO Hıppo zuzurechnen. Der Autor, Schüler des ekannten
Straßburger Augustinisten Plagnieux, bringt Augustins Lehre über die christliche
he, die selit dem letzten Konzıl wachsender Krıtik ausgeSsetzt Ist, umtassend ZUTr Dar-
stellung und verteidigt S1e damıt gleichzeıtig auf höchst sympathische und, in ZEWIS-
sCc‘ Umfang, uch erfolgreiche Weise eın Plädoyer ZUugunsten des „Lehrers der
christliıchen Ehe“ 1St methodisch überzeugend angelegt und aufgebaut. Dıi1e Arbeıt

eın miıt einer Vorstellung der einschlägıgen Texte 1n ihrer chronologischen Ab-
tolge un 1n ihrem jeweılıgen kontroverstheologischen Ontext (Auseinandersetzung
miıt dem Manichäismus, Pelagıanısmus, diesbezüglıche Aussagen in spirıtuell der pa-
storal ausgerichteten Schriften, 1ın Predigt un: Korrespondenz). In einem zweıten
Schritt bestimmt der Autor DOSIELV und negatıv die Quellen VO Augustins FEhelehre
un: kommt dabeı folgendem, fU.I' dıe Beurteijulung seiner Auffassung VO der Ehe
bedeutungsvollen Ergebnıis: ETSTIENS negatıv, der Einflu{ß der griechıschen Philosophıe
entweder direkt in Gestalt neuplatonischer „Ideologie” der indirekt ber die griechl-
schen Kıirchenväter, 1st sehr gering anzuschlagen. Zweıtens, pOSItLV: Seine eigentliche
Quelle ISt ausschliefßlich die Heıiliıge Schrift, VOT allem die enesI1s miıt ihrer Lehre
über die Paradiesesehe, ber natürlic| uch die entsprechenden Aussagen bei Paulus.
Unter rel Stichworten faßt Sch Augustıins Ehelehre tormaler Rücksicht -
sammen s$1e 1St biblisch, s1e 1St katholisch, S$1€e entspricht der kirchlichen Tradı-
t1on, sS1e 1St „mystisch un prophetisch”, S1e zielt autf dıe eschatologische Wiıeder-
herstellung der Parädiesesehe ab („Le paradıs perdu er retrouve”). Im drıtten un
vierten Schritt schliefßlich sehen WITr die eigentliche Neuheıt der Studie. Hıer versucht
der Autor Augustins Ehelehre VO seıner Tauftflehre her entwickeln. Dıi1e gelunge-
NCN Analysen dieser beiıden Schritte tühren War nıcht unmittelbar bıs einem Ver-
ständnıis der Ehe als Sakrament 1m modernen Sınn, ber doch sehr ın die Nähe
desselben. Dabe! zeıgt der dritte Schritt (Marıage regeneratiıon baptismale) sehr
schön, Ww1e die Auseinandersetzung mıiıt Pelagıus un Julıan von Eclanum über die
Kindertaufte Augustinus azu brachte, siıch Gedanken ber die Taufgnade der Ehe-
leute machen. Di1e Analysen des vierten Schrittes kreisen den Augustinischen
Begriff der Ehe als S$AcramenIum., Hıer der Autor eın mıiıt eiıner semantischen Stu-
dıe, tolgt eın dogmatıscher Apercu, 1n dessen Miıttelpunkt der für Augustins Ehe-
lehre entscheidende Text Eph steht. Das Schlußkapitel zieht die ethischen Folge-
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Da{i nıcht alle Teıle dieses mutıgen Plädoyers gleich überzeugend ausgefallen sınd,dürfte uch dem Autor selber bewußt seiın Das Kap ber die Schriftgemäßheit VOoO
Augustins Ehelehre hätte Überzeugungskraft S  9 wWenn Sch -
nıgstens ausschnittweise Augustins Lehren mMıt den betrettenden Aussagen der Heılı-
SCH Schrift konfrontiert un verglichen hätte. Augustıins Überzeugung, Schrift und
nıchts als Schrift ZUur Quelle haben, beweist nıchts weıter als se1in subjektiv uGewilssen. Über die Tatsächlichkeit der Schriftkonformität 1st damıt och nıchts 4Uu$S-
gemacht. Zweıtens, die ZUuU Beweıs der Hauptthese, nämlıch dafß die christliche Ehe
Realısıerung der Taufgnade darstellt, VO Autor vorgelegten Quellentexte HL: de
NUuDTL. el Con 1, O(11); 92202} 224 3(309; IL AI de ONO CoOn 5(4)USW. | erscheinen uns LWAas überinterpretiert: Augustinus hat den Zusammenhang ZW1-
schen Tautfe un Ehe nıcht ausdrücklich gemacht, WwWI1e das In der Interpretation der
betreffenden Texte durch den Autor geschieht. Was der Autor vorlegt, 1St nıcht
sehr Augustins ausdrückliche Lehre als vielmehr eine Konsequenz A4Uus derselben. Zu
bedauern 1St In diesem Zusammenhang, dafß Sch die tragenden Quellentexte NUur In

ErSEIZUNg, nıcht ber 1im lateinıschen Orıgınal bietet, da das Urteil ber iıhre
Interpretation dem kritischen Leser sehr erschwert wird Das Plädoyer wäre, drıttens,insgesamt, überzeugender ausgefallen, WenNnn Sch sıch intensiver mi1t gegnerischen Po-
sıtıonen auseinandergesetzt hätte, VO allem 1ın der Frage des Einftlusses der 5oß „hel-
lenıstiıschen Ideologie“ auf seın Denken. Hıer vermiıft IMNa  — das Eingehen auf wich-
tige, WenNnn uch ältere Untersuchungen, > B Dıiınklers, Dıie Anthropologie Augu-St1ns, Stuttgart 1934 Weıl die Auseinandersetzung In der entscheidenden Quellen-frage nıcht gründlıch geführt wurde, kann ann uch die Antwort auf den
Dualısmusvorwurf auf 285 nıcht eigentlıch überzeugen. F:} SIEBEN 5;].

INDEX HOMILIARUM FESTALIUM HESYCHII HIEROSOLYMITANI. Edidit M1ı-
chel Aubineau (Alpha-Omega, Reihe A LAr Hıldesheim/Zürich/New ork Olms
9823 370
Unter dem Namen des Hesychius, eines Jerusalemer Priesters ZUr Zeıt des alsers

Theodosius I8 S  9 sınd griechische Homiuilien erhalten, die ediert un 1INs
Französische übersetzt hat, un: ‚War in der Subsidia Hagıographica der Bol-
landısten (s.d Rez In ThPh |1981| 602—603). Zu dieser Ausgabe hat 1U der Edi-
tor einen Index Verborum erstellt, 1€e5 in Zusammenarbeit mıt dem Laboratoire
d’Analyse Statıistique des Langues Ancıennes de ’Universite de Liege (EAS XSder Leıtung VO  —; rot Delatte eın Programm automatischer Stichwort-Erhe-
bungen (lemmatisation) für griechische Texte entwickelt worden 1St auf der Grund-
lage der ekannten Lexıka VO  — Liddell Scott un! Lampe). Delatte übernahm die
Lemmatıisıerung für dıe gesamte Hesychius-Edition, 1es ach dem System, das 1977
e1m Index des Corpus Hermeticum VO Delatte, Govaerts, Denooz (Edizionidell’Ateneo Bızzarı, Rom) erprobt worden 1St. Der Computer zählte 1n den 21
Homiuilıen, die dem Namen des Hesychius gehen, 29067 verschiedene Lemmata,dıe insgesamt eın Wortvorkommen VO  — 37 FA haben Artikel un einıge koordinie-
rende Partıkel wurden dabei weggelassen. Beı jedem Nomen un: Verbum EeicC sınd
die einzelnen Wortformen regıstriert. Dıies 1sSt gedacht 1m Hınblick auf die Ent-
scheidung VO  « Echtheitsfragen, wofür uch das Vorkommen VO Unterformen be-
deutsam seın kann Der Index soll Ja sowohl Philologen als uch Hıstorikern "Theo-logen) dienen und ihren Je besonderen Ansprüchen genügen Der vorliegendeenthält iıne Einführung tür den Benutzer des Index, uch die Chitftfren un: Sıglenerklärt sınd Grundsätzlich wurde dabei beachtet, dafß einstweılen Nur Hom P
als authentisch 1m Sınn betrachtet werden können, Hom AA XC jedochoch fraglich sınd Das mufßßte gewissenhaft vermerkt werden, sollen nıcht Fehlurteile
herauskommen. Um iıne Übersicht geben, 1St jedem vorkommenden Wort ıne
Zıittfer VOTangeSELZL, welche das Gesamtvorkommen anzeıgt, ine Zahl; diıe dann autf-
geschlüsselt werden kann ach einem Index 326—370 Dort sınd nämlıch sämtlıche
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